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archeologiques dans les Alpes de Slovenie 

sont obliges faire preuve d'une plus grande capacite d'adaptation. 
En Slovenie, la baute montagne est frequentee des le paleolithique. A 
partir du xnre siede av. J.-C., le peuplem,ent se densifie une premiere 
fois. Apres une certaine baisse a la fin du :Bronze, le nombre des sites 
de forte croissance durantJll 

evoquent l'economie,& 
alpestre. Les archeologiques dev1:aient permettre a l'avenir 
d 'examiner de maniere plus precise s'il y a eu presence humaine con­
tinue ou s'il y a eu au contraire rupture a Ia finde l'antiquite et au haut ' 
Moyen Age . . 

Der Aufsatz behandelt die archäologischen Spuren im alpinen Hochgebirge 
Sloweniens. Im Bereich der natürlichen Waldgrenze und darüber sind die 
Lebensbedingungen und damit die Verhältnisse für die Besiedlung und die 
Entwicklung der Wirtschaft erheblich schwieriger als in den tiefer gelegenen 
Gebieten. Der Mensch ist zu einer grösseren Anpassung an die Umgebung 
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gezwungen. So unterscheiden sich die archäologischen Probleme im Hoch­
gebirge zum Teil von denjenigen im Tal. 
Im Gebiet Sloweniens findet man ausgedehnte Hochgebirgsbereiche in den 
Julisehen Alpen, denKarawanken und den Kamniker Alpen (Steiner Alpen). 
Die Waldgrenze liegt auf 1200-1800 Metern über Meer, die höchsten Gipfel 
sind rund 1000 Meter höher (Triglav 2864 Meter, Stol 2236 Meter, Grintovec 
2558 Meter über Meer). Das Hochgebirge ist grösstenteils verkarstet, so dass 
Wasserquellen eine Seltenheit sind und Grasflächen relativ selten vorkom­
men. In wirtschaftlicher Hinsicht waren die Berge vor allem wegen der Mög­
lichkeit der Viehzucht in den Sommermonaten, der Erzlagerstätten, der Jagd 
und der Köhlerei interessant. In die Berge sind tiefe Täler eingeschnitten, von 
denen das Soca- und das Savatal am besten passierbar sind. Im Herzen der 
Julisehen Alpen liegen das Becken von Bovec und das Bohinjtal. Von der Sava­
Ebene, einem ausgedehnten Gebiet mit sehr günstigen Bedingungen für die 
Landwirtschaft und guten Verkehrsverbindungen, war ein schneller Zugang 
(ein Tagesmarsch) ins Hochgebirge der Kamniker Alpen und der Karawanken 
sowie in die Randgebiete, aber nicht in den zentralen Bereich der Julisehen 
Alpen möglich. Die Hauptverkehrswege wichen durch die Täler der Soca und 
der Sava dem zentralen Gebiet der Julisehen Alpen aus. Über die Karawanken, 
die eine relativ schmale Barriere darstellen, verlief der grösste Teil des Ver­
kehrs nach Kärnten über den Ljubelj- beziehungsweise Loibl-Pass. Schon in 
grauer Vorzeit benutzte man wahrscheinlich auch zahlreiche kleinere, lokale 
Karawankenpässe. Der zweite bedeutendere Weg von der Sava-Ebene nach 
Kärnten überquert die Kamniker Alpen über den Pass Jezersko. GrosseTeile 
der Kamniker Alpen lagen so völlig abseits vom Verkehr.1 

Die abseits gelegenen Bereiche des Hochgebirges wurden schon im Jung­
paläolithikum begangen, wovon die Aurignacien-Höhlenfundorte in den Kam­
niker Alpen, die Potocka zijalka, 1700 Meter über Meer, und die Mokriska 
jama, 1495 Meter über Meer, zeugen.2 I~ Mesolithikum und Neolithikum 
war der Raum Zentralsloweniens sehr dünn besiedelt,3 wenige Spuren deu­
ten dennoch auf die Anwesenheit des Menschen auch im Hochgebirge. Die 
Feuerstelle aus der Höhle Jama za skalami in der Zagarjeva glava (1550 Me­
ter über Meer), worin zwei Quarzabschläge entdeckt wurden, wird in das 
frühe Postglazial (warme Borealzeit, 7500-QOOO v. Chr.) datiert. 4 In der Potocka 
zijalka und der Mokriska jama wurden Feuerstellen entdeckt, die zur Atlan­
tikzeit (6000-3500 v. Chr.) gehören.5 
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Abb.l: Vorgeschichtliche Fundorte im Hochgebirge Sloweniens . 
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Am Ende des Neolithikums oder vielmehr zu Beginn des Äneolithikums kam 
es zu einer Besiedlungsverdichtung im Bereich des heutigen Slowenien.6 Die 
Siedlungen reichen auch bis zum Fusse der Bergmassive, Menschenspuren 
im Hochgebirge sind aber nicht bekannt. In der Urnenfelderzeit (13.-9. Jahr­
hundert v. Chr.) verdichten sich mit den Funden der Bronzewaffen zum ers­
ten Mal die Zeugnisse von Besuchen des Hochgebirges (Abb.1).1 Die Depo­
nierung einzelner Waffenstücke kann man hauptsächlich mit Kultopfern, die 
in der Jung- und der Spätbronzezeit üblich waren, in Verbindung bringen.8 

Die geopferten Gegenstände sind zum Teil an die Pässe gebunden. Über den 
Predel, unter dem ein bronzenes Vollgriffschwert aus der Zeit Ha A gefun­
den wurde, führte ein Weg aus dem Socagebiet nach Kärnten.9 Der Medvedjek­
Pass in den Karawanken, wo ein Dolch aus der Jungbronzezeit (Bz D, Ha A) 
entdeckt wurde, muss von sehr lokaler Bedeutung gewesen sein.10 Andere ein­
zelne Bronzegegenstände wurden in abseits gelegenen Bereichen der Hoch­
plateaus oder der Gebirge entdeckt: Stol oberhalb von Kobarid, Lipanca, 
Alm Baba oberhalb von Dovje, BelScica, Velika planina, Korita auf der Dles­
kovska planota, Mozirska planina auf der Hochebene Golte.U 
Archäologisch am besten erforscht ist das ausgedehnte Plateau Velika planina 
(1450-1666 Meter über Meer) in den Kamniker Alpen. Der zentrale Punkt 
liegt auf dem 1550 Meter hohen Pecice, wo sich eine Siedlung aus der Urnen­
felderzeit befand. Es wurde viel Keramik gefunden, aber leider wurden in den 
Schnitten keine Strukturen entdeckt.12 Unweit der Siedlung stiess man zu­
fällig auf ein Lappenbeil aus der Jungbronzezeit (Bz D, Ha A)P Von mehr 
abseits gelegenen Stellen der Velika planina sind ein Tüllenbeil aus der Zeit 
Ha A von der Dovja Raven14 und einzelne vorgeschichtliche Scherben aus 
der Höhle N andetova jama auf der Dovja grica15 bekannt. Bei der Berghütte 
Domzalski dom (1 Kilometer von Pecice entfernt) entdeckten wir verstreute 
vorgeschichtliche Keramik und Steingeräte, die nicht mit Besiedlungsstruk­
turen zusammenhängen. Die wenigen Funde würden auf eine Raststation oder 
auf einen Ort zeitweiliger Anwesenheit und Tätigkeit des Menschen hindeu­
ten.16 Der Bronzedolch von der Lipanca, einer Hochalm in den Julisehen 
Alpen, lag wahrscheinlich zirka 90 Höhenmeter unterhalb der nicht genauer 
datierten vorgeschichtlichen Stelle Nove koce (1730 Meter über Meer). Auf 
der Lipanca wurde ein Steinbeil entdecktY Neben dem grossen Überhang­
felsen in Zgornji Povden unter dem Ratitovec (1360 Meter über Meer) ent­
deckte man verstreute Holzkohle brocken, Fragmente vorgeschichtlicher Ke-
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Abb. 2:1 Korita, 2-4 Koren, 5 Velika planina. 1-3 Bronze, 4 Stein, 5 Eisen. 

ramik und einen Quarzabschlag. Der Fundort gehört wahrscheinlich zur Bron­
zezeit, von der Lage kann man auf eine zeitweilige Raststation schliessen.18 

Wie die archäologischen Forschungen auf der Velika planina und der Lipanca 
gezeigt haben, lagen in relativer Nähe der deponierten oder verlorenen Ge­
genstände wahrscheinlich zeitgleiche Siedlungsstellen. An den Fundorten mit 
vorgeschichtlicher Keramik sind keine künstliche Umformungen der Ober­
fläche oder Spuren von Steinkonstruktionen erkennbar, was auf einfache Re­
fugien aus Holz oder sogar auf Zeltlager hindeuten würde. Die Nadel von den 
Korita auf der Dleskovska planota (Abb. 2: 1), die zum älteren Teil der Ur­
nenfelderzeit (Bz D und Ha A 1)19 gehört, kann man sicherlich nicht mit 
einet Siedlung in Zusammenhang bringen. Der geografischen Situation und 
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der Geländebegehung nach zu urteilen, handelt es sich um einen vereinzelten 
Gegenstand, den man auf dem Weg verloren oder abgelegt hatte. 
Nach Ende der Bronzezeit erlischt auch der Brauch der Deponierung von 
Bronzegegenständen und damit eine der bedeutenden archäologischen 
Spuren im Hochgebirge. Im Dachsteinbereich in den Hohen Tauern waren 
die Hochalmen von der Mittel- (Bz B) bis zur Spätbronzezeit (Ha Bl) besie­
delt. Danach kommt es, wie die Forschung feststellte, zu einer Unterbrechung 
in der Besiedlung der Almen, die bis zur frührömischen Zeit andauerte. Diese 
Unterbrechung bringt man mit den schlechteren Klimaverhältnissen im 1. Jahr­
tausend v. Chr. in Verbindung. Das Klima erreichte erst zu Beginn der römi­
schen Zeit wieder ein Optimum.20 Die Verhältnisse im südlichen Randgebiet 
der Alpen scheinen sich von denjenigen in den Hohen Tauern zu unterschei­
den. Auf der Alm Koren fanden wir Reste, die zur älteren Eisenzeit gehören. 
Im Gebiet, wo man wahrscheinlich Abfälle aus dem nahegelegenen noch nicht 
erforschten Gebäude deponierte, wurden neben Keramik auch eine Certosa­
Fibel aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. (Abb. 2: 2)21 und eine von der Mitte des 
5. bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts v. Chr. datierte Certosa-Fibel (Abb. 2: 3) 
entdeckt.22 Auf die Besiedlung der Berge am Ende der La-Tene-Zeit deutet 
der Einzelfund einer Fibel von der Velika planina (Abb. 2: 5).23 Die Funde 
vom Koren und der Velika planina könnten also auf eine kontinuierliche Be­
siedlung des Hochgebirges während der ganzen Eisenzeit hindeuten. 
Mit der römischen Zeit steigt die Zahl der Siedlungsstellen im Hochgebirge 
erheblich an (Abb. 3). Die ausgesprochene Verdichtung der Fundorte in den 
Kamniker Alpen reflektiert gewiss die intensivere Erforschung. Die Sava­
Ebene am Fusse der Berge war in der römischen Zeit dicht besiedelt24 und 
unter der Bevölkerung muss das Element der altansässigen Bevölkerung sehr 
stark gewesen sein.25 So wie die vorgeschichtlichen Hochgebirgsfundorte lie­
gen auch die römischen auf den weiten Wiesenflächen an der heutigen Wald­
grenze, und zwar auf den alten Hochalmen, die zum erstenmal in den schrift­
lichen Quellen des Spätmittelalters Erwähnung finden. 26 Mancherorts, wie 
auf der Velika planina, lag die Waldgrenze einst gewiss höher, und lichter 
Wald reichte noch bis zum Siedlungsbereich.27 Die Almen in den Kamniker 
Alpen und den Karawanken sind geografisch klar abgeschlossene Bereiche, 
abgegrenzt durch Bergkämme und Gipfel. Wie intensivere Forschungen er­
geben haben, lag in römischer Zeit wahrscheinlich auf jeder dieser Almen 
eine Siedlung. Die einzelnen römischen Fundorte liegen mindestens zwei 
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Abb. 3: Römische Fundorte im Hochgebirge Sloweniens. Hochgebirgssiedlungen: 1. Planina za Migovcem, 2. Krstenica, 3. Kiek, 
4. SveCica, 5. Zetenica, 6. Pungart, 7. Dolga njiva pod Cjanovco, 8. Dolga njiva, 9. Koren, 10. Ovcarija v Kalcah, 11. Na stanu, 
12. Cohavnica, 13. Vodotocnik, 14. Sedelce na Dleskovski planoti, 15. Rzenik, 16. Velika planina. Opfergaben: 16. Velika planina, 
17. Kranjski Rak. Ausgewählte spätantike befestigte Höhensiedlungen: 18. Sv. Primoi., 19. Sv. Jakob, 20. Gradisce nad Basljem, 

... 21. Sv. Lovrenc, 22. Ajdna. 
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Wegstunden voneinander entfernt. Die wichtigsten natürlichen Bedingungen 
für die Errichtung einer Siedlung sind offensichtlich: die Existenz oder die 
Möglichkeit zur Anlage einer weiten Wiesenfläche; häufig die Lage am Rand 
der jetzigen (und ehemaligen) Weiden; der Schutz vor Lawinen im Winter 
und vor Niederschlagswasser im Sommer; der Überblick über die Alm und 
ihre Zugänge; die Besonnung und der Windschutz. In der Nähe entspringt 
gewöhnlich Wasser, jedoch wurden nicht an allen Orten Quellen gefunden. In 
der Mehrzahl der Fälle wurde an den Fundorten das Fundament nur einer 
Hütte aus der römischen Zeit entdeckt, also handelt es sich um sehr kleine 
Stationen. Die Alm Na stanu unter dem Sattel Kamnisko sedlo war von der 
Wende vom 1. zum 2. Jahrhundert bis mindestens zum 4. Jahrhundert bevöl­
kert (Abb. 4: 3-7).28 Auf der Cohavnica wurde ein in die Zeit vom 2.-3. Jahr­
hundert datierter Doppelknopf entdeckt (Abb. 4: 8).29 Alle römischen Fund­
orte, von denen etwas mehr Material bekannt ist, setzen sich in die Spät­
antike fort, vom 4. bis zum 6. Jahrhundert n. Chr., oder sie fallen ausschliess­
lich in diese Zeit (Klek, Pungart, Dolga njiva, Koren, Na stanu, Velika planina, 
Sedelce). Die Mehrzahl der Stellen war offensichtlich zum ersten Mal in 
der Spätantike intensiver besiedelt. 
Die römischen Stellen kann man nach den relativ zahlreichen Metallfunden, 
vor allem nach den Trachtenteilen und den einzelnen Münzen, datieren.30 Es 
gibt viele Töpfe aus grober Gebrauchskeramik, bei der für die Datierung die 
Präsenz der für die Zeit vom Ende des 4. Jahrhunderts an typischen Wellen­
linie wichtig ist (Abb. 4: 1)_31 Feinkeramik aus gereinigtem Ton ist sehr selten. 
An allen Stellen treten auch Schleifsteine auf. Ausser Messern gab es keine 
Eisengeräte, Waffen wurden nicht entdeckt. Häufig sind dagegen die Funde 
von Eisenglocken oder ihrer Teile, die öfter auch zufällig ausserhalb der enge­
ren Siedlungsbereiche verloren wurden.32 

Zwei römerzeitliche Funde kann man mit kultischer Opferung in Verbin­
dung bringen. Auf dem Pass Kranjski Rak (1030 Meter über Meer), der zwei 
Seitentäler verbindet und worüber einer der Zugänge auf die Velika planina 
führt, wurden zwei goldene norisch-pannonische Fibeln aus dem beginnen­
den 2. Jahrhundert entdeckt. Die Lage auf dem Pass, das Fibelpaar und der 
Ausnahmecharakter des Materials, all das würde für eine Opfervergrabung 
sprechen.33 Auf der Velika planina haben wir unter einem grossenStein eine 
wahrscheinlich absichtlich dorthin gelegte Ringfibel entdeckt, die in die Zeit 
vom 3. bis 4. Jahrhundert datiert wird (Abb. 4: 2).34 
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Abb. 5: Fundament des spätantiken Gebäudes auf der Alm Dolga njiva. Photo F. Stele. 

Auf der Alm Dolga njiva wurde der Grundriss eines Gebäudes aus der Spät­
antike ausgegraben (Abb. 5).35 Das Gebäude stand am Nordrand des gras­
bewachsenen Tales, das oberhalb der jetzigen Waldgrenze (1685 Meter über 
Meer) liegt. Von dieser Stelle hat man eine gute Übersicht über den gesam­
ten Bereich unddie Zugänge. Die heutige Wasserquelle liegt am anderen Ende 
des Tals, etwa 280 Meter vom römischen Gebäude entfernt. Der Weidebereich 
umfasst das Tal und erstreckt sich noch weit in Richtung KaiSki greben 
(2224 Meter über Meer). Die Alm wird zum Teil noch heute genutzt. Neben 
der modernen Sennhütte sieht man noch die Reste mehrerer spätmittelalter­
licher oder neuzeitlicher Gebäude sowie zwei einfache Refugien.36 

Das antike Gebäude wurde auf einem etwas nach Süden geneigten Vorsprung 
nahezu genau in Ost-West-Richtung gebaut (Abb. 6). Das Fundament der 
Mauern wurde ohne Mörtel, mit Steinen, die auf der Alm aufgelesen worden 
waren, errichtet. Grössere und kleinere Steine wurden ungeordnet aufein­
ander gelegt. Die Erbauer bemühten sich nicht, die Mauerfront gerade zu 
rücken oder gerade Kanten zu erhalten. Weil zahlreiche Fundamentsteine 
verrückt waren, ist es schwer, die Mauer genau zu rekonstruieren. Die Mauer­
breite betrug zirka 80 Zentimeter. Nur an der Südseite, wo man wegen Rutsch-
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Abb. 6: Grundriss des spätantiken Gebäudes auf der Alm Dolga njiva. 

gefahr am Hang systematisch grössere Steine verwendete, war die Mauer 
breiter- zirka 100 Zentimeter. Infolge des Geländegefälles bestand sie im 
Süden auch aus mehreren Lagen. An der Aussenseite war die Südmauer noch 
mit einer Reihe grosser Steine befestigt, die wahrscheinlich nur das Ab­
wärtsgleiten am Hang verhinderte und nicht in die Höhe errichtet wurde. 
Höchstwahrscheinlich lag der Eingang an der Westseite, wo der Zugang 
zum Gebäude eben ist. Leider ist gerade in diesem Teil die Mauer zerstört. 
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Die Aussenmasse des Gebäudes ohne die südliche Stützmauer betragen 5,10 

auf 4,40 Meter. 
Das Steinfundament war wahrscheinlich nur so hoch, dass es als Isolierung 
für den hölzernen Überbau diente und zugleich das Grundstückgefälle aus­
glich. Weil es keine Spuren von Löchern oder Fundamenten für aufrechte 
Pfeiler gibt, handelte es sich vermutlich um einen Blockbau, also um eine 
Blockhütte.37 Die Gehfläche im Innenbereich des Gebäudes war zerstört. Es 
blieb eine dünne Kulturschicht erhalten und die Mehrzahl der Kleinfunde 
lag infolge des Geländegefälles an der Südmauer. In der Südwestecke des 
Gebäudes standen drei grosse Steine. Sie gehörten offensichtlich nicht 
zum Mauerversturz, sondern befanden sich in ursprünglicher Lage. Ange­
sichts ihrer Anordnung, der Lage in der Ecke und neben dem mutmasslichen 
Eingang handelt es sich vielleicht um die Reste einer Herdstelle. Das Ge­
bäude war wahrscheinlich verlassen, wofür die wenigen Funde zerbroche­
ner Keramik und die wenigen Kohlenreste sprechen würden. Der Keramik 
nach stammt das Gebäude aus der Spätantike. 
In einem Tal unterhalb des Gebäudes wurden schon vor den archäologischen 
Forschungen mehrere spätantike Metall- und Keramikfunde entdeckt. Mit­
ten in diesen Bereich legten wir einen Schnitt (2 x 5 Meter). Wie wir feststell­
ten, war auf die natürliche Lehmgrundlage eine mit dunkler Erde, Holzkohle 
und spätantiker Keramik vermischte Schotterschicht geschüttet worden. Die 
Schicht stellt wahrscheinlich ein einmaliges Ereignis zu Beginn der Eingriffe 
des Menschen in diesem Teil der Alm dar. Höher lagerte sich eine Erdschicht 
mit Holzkohle und spätantiken Funden ab, die man als Abfall aus dem spät­
antiken Gebäude erklären kann. 
Im Unterschied zu den bescheidenen Funden innerhalb des Hauses waren 
die beiden Kulturschichten in dem Tal unter dem Haus relativ reich und inte­
ressant. Unter ihnen gibt es keinen grösseren chronologischen Unterschied. 
Vorherrschend sind natürlich Fragmente von groben Küchentöpfen, gefun­
den wurden allerdings auch Reste eines Glasbechers, ein Amphorenzapfen, 
eine Münze (341-348),38 eine eiserne Ringfibel und ein Bronzefingerring. Die 
Kleinfunde stimmen also mit denjenigen in den niedriger gelegenen Berei­
chen in der Zeit vom 4. bis zum 6. Jahrhundert überein. 
Das schnell errichtete Steinfundament, auf dem ein hölzerner Überbau ge­
standen hatte, deutet darauf hin, dass es sich um ein äusserst funktionales 
Gebäude handelt, das für einen nur einige Wochen in den Sommermonaten 
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dauernden Aufenthalt gedacht war. Nach der Bauweise des Fundaments ist 
das Gebäude von der Dolga njiva vergleichbar mit der römerzeitlichen Alm­
hütte in Rotböden auf dem Dachstein.39 Es ist wesentlich schlechter gebaut 
als die Gebäude in den befestigten ständigen Höhensiedlungen, wohin sich 
die Bevölkerung aus den Städten und aus dem Flachland in der ersten Hälfte 
des 5. Jahrhunderts zurückgezogen hatte. Diese befinden sich in abseits gele­
genen, schwer zug~nglichen Gebieten bis zu einer Höhe von zirka 1000 Me­
tern über Meer. Die darin befindlichen Gebäude sind grösstenteils mit Mörtel 
aus Bruchsteinen gebaut und die Mauerfront ist in gerader Linie errichtet. In 
den selteneren bedeutenderen Gebäuden gibt es Zentralheizung.40 Solche 
Dauersiedlungen sind auch von den Randgebieten der Karawanken und den 
Kamniker Alpen bekannt: Ajdna oberhalb von Potoki, Sv. Lovrenc und Gra­
disce oberhalb von Baselj, Sv. Jakob oberhalb von Preddvor und Sv. Primoz. 
Die spätantike Siedlungsstelle auf der Dolga njiva kann man weder mit den 
Verkehrswegen noch mit dem Bergbau in Verbindung bringen. Die natür­
lichste Erklärung ist, dass es sich um eine Sommerwohnstätte von Hirten han­
delt. Auch die anderen Fundorte in den Kamniker Alpen liegen abseits der 
Verkehrswege in Gebieten, die für den Bergbau nicht interessant waren. Mit 
den weiten Bergwiesen im Hinterland und der Lage von 500-1000 Metern 
über den ständigen Höhensiedlungen der Spätantike, die am Rand der Hoch­
gebirge errichtet wurden, reflektieren sie höchstwahrscheinlich einen Teil der 
spätantiken wirtschaftlichen Tätigkeit,41 insbesondere die Sommerweide. Die 
Bedeutung der Herden im Hochgebirge muss in der Spätantike besonders 
gross gewesen sein, denn sie waren in den Bergen gewiss vor den Raubzügen 
der wandernden Völker und der verschiedenen Heere sicher. Vielleicht konn­
ten in einem gewissen Moment gerade solche Herden die einzige Überlebens­
möglichkeit der kleinen spätantiken Gemeinschaften darstellen. So kann 
man sich auch die ausgesprochene Verdichtung der Fundorte im Hoch­
gebirge in der Spätantike erklären. 
Im Südostalpenraum kam es Ende des 6. oder zu Beginn des 7. Jahrhunderts 
zur Zuwanderung slawischer Bevölkerung und zur allmählichen Slawisie­
rung der Altansässigen. Die spätantiken Höhensiedlungen wurden gewalt­
sam zerstört oder verlassen.42 Desgleichen verlassen wurden die Siedlungs­
stellen im Hochgebirge und. es gibt keine archäologischen Spuren, die sie in 
das Frühmittelalter datieren würden. Im slowenischen Raum sind aber die 
vorslowenischen Bergnamen erhalten. Zahlreiche technische Ausdrücke auf 
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dem Gebiet der Almwirtschaft hat das Slowenische von den romanischen 
Sprachen übernommen. Allerdings kann man den Kontakt zwischen den 
Romanen und den Slawen im Hochgebirge momentan archäologisch nicht 
beweisen.43 

Schriftliche Quellen zeugen von der Sennwirtschaft auf den Almen seit dem 
Hochmittelalter.44 Die Ethnologie legte genaue Studien zur Entwicklung und 
Typologie der Architektur der Gebäude auf den Almen vor.45 In der Absicht, 
materielle Beweise für die Entwicklung der spezifischen ovalen Sennhütten 
der Velika planina zu erbringen, wurden die Reste einer Hütte aus dem 17. Jahr­
hundert erforscht. Wie sich herausstellte, ist der Grundriss nahezu vollständig 
vergleichbar mit den Hütten des beginnenden 20. Jahrhunderts. Die Hütte 
aus dem 17. Jahrhundert hatte schon die wesentlichen Elemente: eine recht­
eckige Hirtenstube mit rechteckiger offener Herdstelle am Eingang und 
einen ovalen Tierschuppen. Das gemeinsame Dach bedeckte die Hirtenstube 
und den Tierschuppen.46 Dank der archäologischen Untersuchungen erhielt 
man an mehreren Fundorten auch Kleinfunde des Spätmittelalters und der 
frühen Neuzeit, die zum Gegenstand der Forschungen der Ethnologie und 
der Archäologie wurden. Neben den Trachtenteilen47 ist vor allem die Kera­
mik48 interessant. Tone Cevc stellt in den Studien zu den Schüsseln aus der 
Zeit vom 15. bis zum 20. Jahrhundert neben der Chronologie auch ihre be­
sondere Rolle im Zusammenhang mit der Käserei fest, welche die Einführung 
der eigentlichen Almwirtschaft darstellt.49 

In Zukunft wird man im Hochgebirge die archäologische Erforschung der 
Architektur und der Kleinfunde des Hochmittelalters fortsetzen müssen, um 
die Fragen der Kontinuität oder vielmehr der Lücke zwischen der bezeug­
ten Besiedung der Almen in der Spätantike und dem Hochmittelalter be­
antworten zu können. 
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